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thek Iroyes (vormals igentum der Abte!i Clairvaux) und Nr. der
Stadtbibliothek Avranches erhalten SInNd. S1e enthalten (vielfach gleich-
lautend) Aussprüche [VvOs über Taute Christt, I1 Schisma, I1l S1imonie,

Eigenschaiften ottes, Bußdiszıplin, VI Seelsorge der Räuber. VIL
Glockensalbung, LD Altäre, Behandlung gefallener Priester, Gültig-
keit der VON S1imonisten gespendeten Sakramente, SO LEhethemen,

Habgieriger rıester Stipendienfängereli, XE > EB Prozeßordnungs-
Bestimmungen, NL Wert der Bilder.

IDIie Mitteilung dieser interessanten Stücke, die das (ijebiet Ivonischer
Schriften erweitern, Ssind überaus dankenswert. Gegen Nr > eVAR rlaubt
sich 1n Bedenken an der Echtheit geltend machen, fTreilich 1Ur Aaus
inneren Kriıterien. Der ext lautet „Quaeritur utrum cConNiug1um possit S55C
inter parentes R{espondetur| Non potest, qula prohibitum est Nisı nım
prohibitum essel, bene con1ug1um esset. Sola en1ım proh1bitio hOoc auftert.
QYue prohibitio deo facta est, ut communıiter OMmMnNes aiunt, propter amplıa-
tionem carıtatis vel, ut ait augustinus, reveles turpıtudinem matrıs. In
Co1ltu nım turpla, 1d est pudenda mulierum revelantur“. Hält miıt
dieser naıven Sentenz die geistreiche Art [vonıscher Schriften ZUSaMMMEN,
vergleicht die entsprechenden Stellen UuSs der Panormia Lib VII Can
L ist schwerlich glauben, daß IvoO dıese Sätze, vorab den Schluß-
SatZz, geschrieben haben könne. Die Ueberschrift „1VO“ wırd sich daher CI-
klären, daß, e1] bel [vO dıe amplıatio carıtatıs als diesbezügliches ÄArgu-
ent Öfter vorkommt (S. Nr. C 06, Yan 3: ein Schreiber auch

.diese Stelle ihm zuschreiben A muüssen gylaubte, eın Fall ähnlich dem VO  —
unier XIV, 67 angeführten.

DDen Schluß der Arbeit 73 — 89 bilden mit staunenswertem Scharf-
SINn angestellte Untersuchungen über dıe Cod lat 9806, 2192, 2200, 292197
der Wiıener Hofbibliothek, dıie ergeben, daß Prolog, Inhaltstafel und ( 4»
nonessammlung „eine lebensvolle Einheit“ bılden, Aug Theiners Änsicht,
der unbekannte uftior des Dekrets habe ıntfach ]vos Prolog sich angeeignet,
also hınfäallı ist.

Die ründlichkeit, mit der den verwickelten Problemen nachgeht,
nacht seiner Gelehrsamkeit alle Ehre; den schwer esbaren St1] und manch-

ın
mal hervortretenden Mangel Al Uebersichtlichkeit nımmt dabei

auf,  Stift 7 wefttl. Leopold Schmidt

Urkundenbuc! der Kustodien Goldberg und Breslau. e1l 1240 bis
1517 Von Chrysogonus Reisch Mit Siegelbildern.
Schwann, Düsseldorf 917 AXIV 479 Seiten.

Fast Jahr Tür Jahr wurde In etzter eıt VOon den Söhnen des nl
Franziskus ein eue! wıissenschaftliches Unternehmen angezeigt. Wenn WIr
VoNn den ausländischen, Wwıe eiwa den Zeitschriften La Frrance Iranciscaine
(1 Neerlandia franciıscana (1914) absehen, erschien auf deutscher
e1ite die Quartalschrift Franziskanische Studien zuerst 1914; 1915 wurden
die Monumenta (jermaniae Franciscana angekündigt (Franz,. Studien I11
{1916] 199 — 204), VON denen die erste Abteilung „alle wertvollen Hand-
schriften und seltenen Drucke VON Franziıskanerautoren oder solche VO  —
franziskanischem nhalte innerhalb des deutschen Sprachgebietes heraus-
geben bezw. 1CU auflegen“ ebd 199) soll Von dieser Abteilung werden
nach dem rieg die lateinischen Predigten Bertholds on ‚Regensburg den
ersten Band bilden. Vor einigen Jahren hatte die UOrdensleitung be-
schlossen, die Urkundenbücher der en sächsischen Provinzen herauszu-
geben und Leonhard | eimmens 1913 die der Observantenkustodie

Studien ul. Mitteilungen (1918).
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1 ivland und Preußen SOWwI1e der Kustodie Preußen veröffentlicht. 1 Der jetzige
Provinzılal, Beda Kleinschmidt, * ZOQ dıie Urkundenbücher als Abteilung
11 ıIn dıe Monumenta Francıscana un dehnt ihr Gebiet aut das
deutsche Sprachgebiet Au  n

Als ersten Band dieser Abteilung { 1 überg1 Chrysogonus Reisch
den ersten e1l des Urkundenbuches der Kustodien Goldberg un Breslau
der OQefifentlichkeit (1240 — 1517). Fr nthält 41 Urkunden, die AaUus mehr
als 2GC0 gedruckten und 324 ungedruckten Quellen in langJähriger Arbeit
zusammengesucht wurden. Darın werden behandelt dıe Klöster oldberg,
(GIOTMRZ, Bautzen, Zıttau, Crossen, Löwenberg, Lauban, Liegni1tz, agan und
Öbau, welche die ustiodie Goldberg bildeten ST Kustodie Breslau DC-
hörten dıe Konvente Breslau, Schwelidnitz, eumarkt, Namslau, Strehlen:;
Brieg, Neıisse und Münsterberg. 1e] Materı1al über die verschiedensten
(jebiete ist hier zusammengetragen. C alleın dıe Iranzıskanische (Ordens-
geschichte, sondern auch dıe der ]teren rden; dıe notwendigerweise 11t
den Mınderbrüdern In Berührung kamen, werden ewinn daraus ziehen. Wır
hören [0)8 den Germanisierungsbestrebungen 1mM Jahrhundert, VON der
Slawisierung, WeNn ich A& darf, 1m Das Kapıtel ' der Streitigkeiten
zwischen Welt- und Regularklerus erfährt eine Bereicherung ndes,
„SO reichhaltig uch die Fülle des Materials erschlossen wurde, ber die
nähere eıt der Entstehung der einzelnen Klöster, die innere Entwickelung
un die Verhältnıisse der onvente und der Provinz, den /Zustand der C)B:
SECETIVaNZz, dıe reformatorischen Strömungen der einzelnen Perioden, dıe WIT
hie un da UUr angedeutet inden, konnte auch dıe eingehendste Forschung
N ur ein geringes Resultat JTage Tördern“ (S 133

Veber dıie Zuverlässigkeit der lexte könnte UUr ein Vergleich mıit
den Vorlagen entscheiden. 1es ist mMIr leider nıcht möglich. Zum Ver-
gleich liegen _nur fünf Urkunden VOT, dıe Doelle In seinem Jüngst ECI-
schienenen Werke „Uüber die UObservanzbewegung in der sächsischen Fran-
ziskanerproviınz bIS U Generalkapitel VON Yarma 1520“ als eılagen 12,
IS 15 un zugefügt hat und die bel en Nr 882, 354, 885, SS /
und 002 entsprechen. S1e Ssind alle ach derselben Vorlage ediert * und
müßten demgemäß gleich lauten. CGileichwohl I1nden sich verschiedene und
bedeutende Varianten. S selen 1Ur die wichtigsten hervorgehoben.

In Nr. 882 12) 370, V, hat complurium,
cComplurimorum ; V, effectu, Uum JIeCIu® letzte eıle

suffragante, sulffragatur ; 3L, vitas, vitam. Vor der
Unterschrift hat Rme oObsequ10s]1, das bel tehlt In Nr. 884
P L3 ist die Schreibweise über 30mal verschieden. (Girößere Abwe!l-
chungen wären S, 300 olichs auif bethe a1soO 7A g-
tatten vnd zugeschehn gunstlichen, vorschaffen ; solche auf
bethe gestatien und also geschehen gunsthlichen vorschaffen ; 317/9,

ale, Wwie, als WIr. In Nr. 885 E3) hat S.910;
einherhalben, eucherhalben ; vnd gemeltem,

und furthgemeltem, DIie orthographischen Verschiedenheiten selen über-

Düsseldorf, Schwann, vgl. Archiv. Francisc. Hist. VII (Quaracchi 314
In der e0o. Revue 1917 Sp 433 — 430 188 der unermudlıche Forscher miıt

einem } och größeren Unternehmen auf den Plan Br kündigt ein COrpus
lıturgicum mıiıt dem eine lıturgische Zeitschri und eitrage ZUEF Geschichte der
iturgıe verbunden sein

Münster 1918
Auch Nr. 002 17) mm ohl Aaus derselben Quelle, WeNn uch für

die Abschrift das Reichsarchiv in Görlitz, Urkundenbuch I 7 y dagegen
345r {f. angı1bt. als weitere Quelle Milichsche Bibl Hdschr. fol. 318 a
Schre1i dagegen für diese Abschrift Ms 64/318, fol. HM Bel scheint eiIn
Druckfehler vorzuliegen.
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SaNnsgel Nr. 887 16) hat Anfang bel tese paratıssımo
obsequendi Offic10 recommendantes ScCr1psımus, tese 10008| paratissiımo
obsequendiI Offici0 commendant. ScrIpsimus; der Urkunde alıosque
conventus, alı0s QUOQUEC CONventuUS; CONaT{OS, CONaL{US;

supplicamus, supplicantes; reverendissima patern)ıtas vesira,
Rmam Va In Nr. 002 17 schreibt 9301 u QUO

dam, quedam (!); 388, vitam acticantes, aclıtantes;
hat proinde OINNECS Ipse fedifrag1 essen(t, perinde fdifrag] (Hs
trıdifragi); dominum Cristoferum, domınum doctorem Cristo-
ferum ; 390, dissensionIis litig1a, dissensiones [et] ıtig1a;

diurnarIı, dinumerarI!; commodato, accomodato (!)
Im allgemeinen scheinen dıie Lesarten Doelles dıie richtigen sSe1IN. Nicht
alle Urkunden sind vollständig wiedergegeben, Iür manche hat sich Reıisch
m1t einem Regest begnügt. letzteres praktisch sel, darüber wırd SC-
Sirıtten DIie einen möchten tast NUr Regesten, die anderen ziehen den voll-
ständiıgen Wortlaut der Schriftstücke VO  $ Selbstverständlıich ware letzteres
das Beste Alleın ist immer möglıch ? Wır hätten eiwas mehr An-
merkungen gewünscht. Der HMerausgeber e1nes Urkundenbuches beherrscht
Ja den ohl besten nd könnte den Forschern viel eit und
Mühe SParchl.

Für die schöne Leistung gebühr Reisch der ank der Ww1SsSeN-
schaftlıchen Welt Möge der zweiıte e1il des Werkes TOTLZ der Kriegsfolgen
nıcht allzulange aut sich warten lassen.

Kailiser.Monteningen bel Metz.

Die neuere protestantische Kenosislehre. Von Ba
Approb. Ferd Schönıingh, Yaderborn 1917 ; 182 O

Der Verfasser zeigt dıe mann1ı fachen Anstrengungen der positiven
wIıe der negativen protestantischen eologie, (nach ihrer Ablehnung des
Dogmas on der Fıiınheit der Derson Christ! In der 7 weıiheıit der Naturen),
ZUT Rettung der Gottheit und Erklärung der wahren Menschheit Christi,
WOZUu die Kenosis (Philipp. &y {} dıe Entäußerung des LO2OS on seinen
göttlichen Eigenschaften tur das Zustandekommen der Menschwerdung, als
vermeıntlicher Ausweg gewählt wurde. Die eorıen nd schwierigen (je-
dankengänge werden der el nach vorgeführt, on den en Vorläufern
un ersten Vertretern HIs ın UNsSCeTE ZEIT, melist n1t den eigenen Worten
ihrer Urheber. Der . erste eıl enthält dıe ausführliche Darlegung un
jedesmalıge Würdigung dieser Lehren und welist nıt scharter og1 nach,
daß diese mit em christliıchen Gottesbegriff schlechterdings unvereinbar
sınd und NUur 1 ON1ISMUS des Jahrhunderts dıe erste Stütze des Sy-
stems finden 1St Der eıl schürft noch tiefer nd untersucht dıe
dogmengeschichtlichen und religionsphilosophischen Voraussetzungen dieser
neueren Kenosislehre : als erstes Fundament dıe Iutherische Christologie,
dann deren Weiterentwicklung 1ın der schwäbischen un sächsischen Schule,
die bezüglichen Grundgedanken der NECUETECI protestantischen Theologıie.
DIie Untersuchung führt darauf hinaus, daß ants Philosophie dıie @
lage für dıie kommende Theologie geworden ist un daß dıe relig10NS-
philosophische Denkrichtung schließlich ZU!T völligen Umgestaltung des
Gottesbegriffes geführt hat, anknüpfend Schelling, Hegel, Schopenhauer
un Eduard Von Hartmann. [Diese Zusammenhänge rücksichtslos bloßge-
legt haben ist das Hauptverdien S{ der Wertv011g3n un fleißigen Arbeit. Das

Die Vorbemerkung auf VII bezüglich der Anmerkungen 1st ohl NUur ein
Versehen. Es dürften 1er die Urkunden und NIC: die Regesten gemeilnt sein.
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